
12  AV · Dienstag, 30. Juni 2026� Ausserrhoden

Jeder Mensch ist Zeitzeuge
Am Autobiografie Festival in Heiden lasen elf Schreibende aus ihren notierten Erinnerungen

Das sechste Autobiografie Festival ging 
am Samstag im Lindensaal in Heiden 
über die Bühne. Im Mittelpunkt standen 
– wie der Titel der Veranstaltung «Aus 
dem Leben lesen» ankündigte – Aus-
schnitte aus von Laien geschriebenen 
Lebensgeschichten und der Austausch 
mit Autoren und Fachleuten. 

Monica Dörig

Edith Schelbert hat mit Beobachtungs-
gabe, liebevoller Einordnung, «warmem 
Ton, wunderbarem Blick» und präziser 
Sprache ihre Schulzeit beschrieben. Am 
Eröffnungstag des Autobiografie Festivals 
lauschten etwa zwei Dutzend Ohrenpaare 
den Erinnerungen an die Sechziger- und 
Siebzigerjahre, die so manche eigene Er-
fahrung wach kitzelten. Der emeritierte 
Philosophieprofessor und Lyriker Georg 
Kohler und die Schriftstellerin, wissen-
schaftliche Publizistin, Soziologin und Na-
turwissenschaftlerin Sabrina Habel gaben 
der Autorin aufmunternde Rückmeldung: 
«Unbedingt weiterschreiben!» Auch die 
Zuhörer brachten sich in die Diskussion 
ein. Sie erfuhren, dass die in Muotathal 
aufgewachsene Wirts- und Bauerntoch-
ter nie Tagebuch geschrieben hat. Als sie 
einmal ihr altes Schulhaus besucht habe, 
seien Bilder aus ihrer Kindheit wach ge-
worden und sie habe begonnen, Anekdoten 
aufzuschreiben. «Seither bin ich süchtig 
nach dem Schreiben», gestand sie lachend.

Wertvolle Einordnung
So wie Edith Schelbert mit Lampenfieber 
vorgelesen hat, trugen am Freitag und 
Samstag weitere zehn Autorinnen und 
Autoren ihre Lebenserinnerungen, meist 
zum ersten Mal, öffentlich vor. Die Lesun-
gen sind das Herzstück des kleinen Festi-
vals, das zum sechsten Mal im schmucken 
Saal der «Linde» stattfand. «Aus dem Le-
ben lesen» lautet der Veranstaltungstitel. 
Besonders wertvoll sind für Schreibende 
wie Zuhörende die Analysen der Fachleute 
und der Dialog mit dem Publikum. 
Motivation für das Festival ist neben der 
Faszination für lebendige Geschichte die 
veränderte Perspektive der Historiker, 
wie David Aragai im Gespräch zusam-
menfasste:  Früher berichteten honorable 
Männer, gesellschaftlich und politisch be-

deutende Persönlichkeiten aus ihrem Le-
ben und über Geschehnisse ihrer Zeit. Die 
einfachen Leute und vor allem die Frauen 
hatten keine Stimme. «Dabei könnten sie 
am meisten vom Alltag zu ihren Lebzeiten 
erzählen.» Der Wert der «Oral History» 
wurde schon länger erkannt und erlebt 
fast einen Boom. In verschiedenen Pro-
jekten – von Senioren-Uni bis Familien-
zeitschrift – wird das autobiografische 
Schreiben gefördert und gewürdigt. Das 
Autobiografie Festival motiviert Laien, 
sich schriftstellerisch zu versuchen, denn: 
«Jeder Mensch ist Zeitzeuge.» 

Reiseberichte sind Autobiografien
Am Anfang des diesjährigen Autobiografie 
Festivals stand ein Impulsreferat von 
Andreas Bürgi. Unter dem Titel, «Wenn ei-
ner eine Reise tut – ja, was dann?», blickte 
der Germanist, Kunsthistoriker und Publi-
zist, der über Reiseberichte aus alter Zeit 
promoviert hatte, auf die Geschichte der 
Reiseliteratur. Denn auch Reiseberichte 
sind Autobiografien. Die Reisenden do-
kumentierten ihre Erlebnisse, Eindrü-
cke und Entdeckungen – mit ihrem in-
dividuellen Blick. «Reisen sind Teil ihres 
Lebens.» Die Zuhörenden staunten über 
die fantastischen, oft von Zeichnungen 
begleiteten Dokumentationen, die Rei-

sende früher heimbrachten. «Wenn einer 
eine Reise tut – dann kann er was erzäh-
len», heisst es. Vor einigen Jahrhunderten 
scheint nicht alles wahr gewesen zu sein; 
den Berichterstattern wurde jedoch gern 
geglaubt – und manchmal auch nicht, wie 
etwa Marco Polo, den man der Lüge be-
zichtigte, weil er Kolportiertes korrigierte. 
Andreas Bürgi spannte den Bogen vom 
14. Jahrhundert über den armen Toggen-
burger Ulrich Bräker (1735 – 1798), der 
sich mit kurzen Reisen in der Region Aus-
zeiten von den Alltagsmühen nahm und 
das Erlebte niederschrieb, und ersten 
wagemutigen Frauen, die nicht nur als 
stumme Begleiterinnen mitreisten – etwa 
Maria Sibylla Merian (1647 – 1717), die 
mit auf Surinam gezeichneten Insekten-
bildern ihren Lebensunterhalt bestritt –
bis zu den satirischen Texten von Mark 
Twain (1839 – 1910), der 1878 auch die 
Schweiz durchwanderte. «Bis ins späte 
20. Jahrhundert war Reisen hauptsächlich 
Männersache.» Mit der Zeit wandelte sich 
Fiktion zu Tatsachenberichten, Fabelwe-
sen wichen der Wissenschaft, Phantasmen 
der Authentizität. Glaubwürdigkeit wurde 
oberstes Gebot.
Die Vorstellungen von der Welt, das Rei-
sen und das Erzählen davon veränderten 
sich vor allem nach der Aufklärung im 

18. Jahrhundert und erst recht mit der Er-
findung des Pauschaltourismus à la Tho-
mas Cook (1808 – 1892) und dem Auf-
kommen der Tourismusindustrie Anfang 
des 20.  Jahrhunderts. Schon für Johann 
Wolfgang von Goethe (1749 – 1832) war die 
Fahrt nach Italien auch eine Reise zu sich 
selber. «Heute sind Reiseberichte Ego-Do-
kumente», sagte Bürgi, im Zentrum stehe 
die Persönlichkeit des Verfassers.

Gespräch und Ausstellungsrundgang
Zwei weitere öffentliche Veranstaltungen 
rahmten das Festival: Am Samstag sprach 
der Mitinitiator und Vereinspräsident, 
der Volkskundler Alfred Messerli, mit 
der Schweizer Regisseurin, Dramaturgin, 
Produzentin und Autorin Katja Früh. Sie 
ist die Erschafferin von Fernsehserien wie 
«Lüthi & Blanc». Nun hat sie mit 77 Jahren 
ihren ersten Roman geschrieben – eine 
Mischung zwischen Autobiografie und 
Fiktion, wie sie sagt – über den Freitod 
ihrer Mutter: «Vielleicht ist die Liebe so» 
(Diogenes Verlag). 
Am Sonntag führte Ausstellungskurator 
und Historiker David Aragai im Museum 
Heiden durch die Sonderausstellung «Da-
gegenhalten! Carl Böcklis Karikaturen 
gegen den Totalitarismus … und was sie 
heute zu sagen haben».

Kühle Beine am Tag mit grösster Hitze

Die Rekordhitze vom Samstag störte eine Gruppe Jugendlicher nicht, die sich im Hundwiler Lands-
gemeindebrunnen abkühlte. Auch das Open Air im Sittertobel vermisste die Gruppe nicht, denn 
aus einem Lautsprecher ertönte genau die Musik, welche ihnen passte. � (Bild: Hans Ulrich Gantenbein)

Nur wenige Fahrzeuge 
zu beanstanden

Die Kantonspolizei Appenzell Ausser-
rhoden hat am Sonntag in Gais und in 
Urnäsch zusammen mit Experten des 
Strassenverkehrsamtes schwerpunkt-
mässig Zweiradfahrzeuge kontrolliert. 
Die grosse Mehrheit der kontrollierten 
Fahrzeuge war in technisch einwand-
freiem Zustand.

(kar/red) Die Kantonspolizei Appen-
zeller Ausserrhoden führte, in Zusam-
menarbeit mit Experten des Strassen-
verkehrsamtes Appenzell Ausserrho-
den, tagsüber in Gais und in Urnäsch 
technische Verkehrskontrollen durch. 
Dabei wurden rund 170 Motorradfah-
rerinnen und -fahrer zur Kontrolle an-
gehalten. 
Im Verlauf der mehrstündigen Kontrolle 
mussten zwölf Fahrzeuge wegen techni-
scher Mängel beanstandet werden. Zwei 
Motorräder wurden bei den zuständi-
gen Strassenverkehrsämtern zur Nach-
kontrolle gemeldet. 
Zudem werden insgesamt vier Perso-
nen bei der Staatsanwaltschaft Appen-
zell Ausserrhoden zur Anzeige gebracht 
und an 28 weitere Personen wurden am 
jeweiligen Kontrollort Ordnungsbussen 
ausgehändigt.

Professor Andreas Bürgi gab einen Überblick über die Reiseberichte vom 14. Jahrhundert bis zum Aufkommen der Tourismusindustrie. � (Bild: mo)

Veranstaltungen

Dienstag, 30. Juni

Grub
20.00	Stamm des Einwohnervereins  

Grub im Restaurant Hirschen

Hundwil
18.30	Öffentliches Konzert der Schule  

Hundwil mit der Band Silberbüx  
in der Turnhalle des Schul
hauses Mitledi (Eintritt frei)

Rehetobel
19.00	Vollmondschwimmen im  

Schwimmbad Rehetobel  
(bis 22 Uhr) 

Stein
19.30	«Jodel So Lo» bei der Rondellen-  

Linde: Rugguusseli, Zäuerli und  
Naturjodel von Tobias Stricker  
und Karin Koller

Urnäsch
15.00	Werkausstellung der Schule  

Urnäsch im Schulhaus Au mit  
Spielständen und Verpf legungs
möglichkeiten (bis 19.45 Uhr),  
ab 20 Uhr Abendprogramm  
mit Verabschiedung der 3.-Sek.-  
Klassen

Mittwoch, 1. Juli

Heiden
13.30	Dorfführung mit Probiererli,  

Treffpunkt: bei der Tourist  
Information oder um 13.40 Uhr  
auf dem Postplatz

17.00	Unentgeltliche Rechtsberatung  
im Gemeindehaus, Kirchplatz 6,  
im Sitzungszimmer 0.1

Herisau
17.00	Unentgeltliche Rechtsberatung  

im Haus zum Baumgarten, Post
strasse 5, Parterre

19.00	Öffentlicher Vortrag am Spital  
Herisau von Martin Hessz,  
leitender Arzt Kardiologie im  
Departement Innere Medizin,  
über Herzproblematiken und  
Vorbeuge- wie auch  
Behandlungsmöglichkeiten,  
keine Anmeldung nötig  
(Eintritt frei)

Schönengrund
19.00	Dorfempfang mit Apéro für die  

Vereine aus dem Dorf auf dem  
Gemeindehausplatz nach deren  
Teilnahme an eidgenössischen  
oder kantonalen Grossanlässen  
der jüngeren Vergangenheit,  
bei schlechter Witterung in der  
Turnhalle

Stein
14.00	Öffentliche Führung durch die  

Appenzeller Schaukäserei, keine  
Anmeldung nötig

Teufen
17.00	Unentgeltliche Rechtsberatung  

im Gemeindehaus, Dorf 9, im  
Sitzungszimmer des 1. Stocks

200 000 Franken 
Maximum für das 

Gemeindepräsidium
«Die Mitte» Hinterland Appenzell Aus-
serrhoden unterstützt gemäss einer 
Mitteilung der Partei die Revision des 
Herisauer Entschädigungsreglements. 

(Mitg./red) Die Partei anerkenne Ver-
antwortung und Aufwand von Ge-
meindepräsidium und Gemeinderä-
ten, beantragt aber für das vollamt-
liche Präsidium ein Jahresgehalt von 
192 800  Franken plus 7200  Franken 
Spesen (zusammen 200 000  Franken) 
statt 219 600  Franken. Die Entschädi-
gung der nebenamtlichen Gemeinderä-
te von 57 000  Franken soll auf einem 
Lohn von 142 500  Franken und einem 
Pensum von 40 Prozent beruhen.


